Zeitschrift: Fachblatt fir schweizerisches Anstaltswesen = Revue suisse des
établissements hospitaliers

Herausgeber: Schweizerischer Verein flir Heimerziehung und Anstaltsleitung;
Schweizerischer Hilfsverband fur Schwererziehbare; Verein fur
Schweizerisches Anstaltswesen

Band: 33 (1962)

Heft: 1

Artikel: Ein wohlgelungenes Werk : das neue Madchenerziehungsheim Viktoria
in Richigen (Kanton Bern)

Autor: [s.n]

DOl: https://doi.org/10.5169/seals-807453

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich fur deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veroffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanalen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation

L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En regle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
gu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use

The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.12.2025

ETH-Bibliothek Zurich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch


https://doi.org/10.5169/seals-807453
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en

Sicher, ich habe es nicht tibersehen und angefiihrt:
es geschieht einiges. Aber angesichts der unvor-
stellbaren Not, die in unserer nédchsten Nidhe und
in grosser Ferne immer noch herrscht, ist all das,
was bei uns geschieht, zu wenig. Unsere Anstren-
gungen miissen verdoppelt, verdreifacht, ja, ver-
siebenfacht werden, wenn Gerechtigkeit einziehen
soll unter uns Menschen.

Wie ist solches moglich? Es beginnt im Kleinen.
Es beginnt so, dass jeder von uns im neuen Jahr
sich bemiiht, von seiner Ichbezogenheit, das heisst
von seinem heissen Bemiihen um eigene Sicherheit

Ein wohlgelungenes Werk

und eigenes Wohlbefinden, ein wenig frei zu wer-
den. Wenn nicht alles so verlduft, wie wir es gern
hitten, wollen wir nicht zuallererst den anderen
als Stindenbock ansehen. Das wiederum verhindert
Spannungen und unnoétige Belastungen in der Fa-
milie, am Arbeitsplatz, in der Gemeinschaft. Und
von da aus ist es nur noch ein kleiner Schritt bis
dorthin, wo ich bereit bin, das Rad um 180 Grad
zu drehen und an der Schwelle des neuen Jahres
zu fragen: Wie und was kann ich selber beitragen
zur Linderung all der Not rings um mich her?
E.B.

Das neue Mcdadchenerziehungsheim Viktoria in Richigen (Kanton Bern)

Sie konnen sehr schnell sein, unsere Freunde im Ber-
nerland; sie haben uns dies schon wiederholt bewiesen.
Auch jetzt wieder haben sie ihre allgemein hekannte
Bedédchtigkeit Liigen gestraft und im Zeitraum nur
eines Jahres ein modernes, zweckméssiges, ja vorbild-
liches Erziehungsheim fiir 48 Madchen geschaffen.
Man wird weitherum im Schweizerlande einmal mehr
nach Bern blicken und im neuen Viktoria, draussen
an der Staatsstrasse zwischen Worb und Grosshoch-
stetten, einen grossen Kratten, gefiillt mit Anregun-
gen, holen und mit Gewinn nach Hause tragen.

*

Zwar wurde das neue Heim bereits am 1. April 1961
«lebendig», damals, als die Viktoria-Mé&dchen ihr altes
Heim driiben in Wabern verliessen, um in ihre neue
Heimat zu ziehen. Aber wihrend der Sommermonate
musste noch manches beendigt werden, so dass der
28. November 1961 zum eigentlichen Einweihungs- und
Festtag wurde. Ein Novembertag ist sonst nicht gerade
ein idealer Zeitpunkt flr solch ein Fest. Aber man
muss es den Bernern lassen, auch in dieser Hinsicht
leisteten sie ganze Arbeit. Hétte es schoner sein kén-
nen als an diesem fohnheiteren, sonnigen November-
tag, der die ganze Landschaft mitsamt den neuen
Heimgebauden in lichten Glanz hullte und zauberhaft
schon erstrahlen liess? Wem das Gliick beschieden war,
dabei sein zu diirfen, der ahnte etwas von sonnigen
Jugendtagen, die in dieser herrlichen Stitte jungen
Médchen in verschwenderischer Fulle dargeboten wer-
den. Angeschmiegt an die Hiigellandschaft, unterge-
ordnet und voll Respekt fiir die hier gegebene Natur,
mit weitem Blick tiber das Bernerland hiniiber zur
Stockhorn- und Niesenkette, so stellt sich das neue
Viktoriaheim vor. — Sozusagen verdringt wurde man
driben in Wabern von der mehr und mehr um sich
greifenden Ueberbauung. Welch ein Glick, dass das
Auge auf diesem einzigschonen Flecken hinter dem
stattlichen Dort Worb haften blieb. Wirklich, das Vik-
toriastift in Richigen bei Worb ist eine Re'se wert!

Ein doppeltes Fest wurde gefeiert. Die Einweihung des
neuen Viktoriaheims ist zugleich das Fest der hun-
dertjdhrigen Stiftung. Wie es dazu kam? Einmal mehr
wurde der Anstoss von einem edel gesinnten Menschen
gegeben, der bei seinem Ableben 1856 dem Staat Bern

ein Vermoégen von Fr.700000.— vermachte, mit der
Bestimmung, verwaisten und verlassenen Xindern
nach Moglichkeit das Elternhaus zu ersetzen. Was der
hochherzige Gonner Jakob Rudolf Schnell aus Burg-
dorf anregte und ermoglichte, hat reife Frucht getra-
gen. 1834 wurde das Viktoriaheim — der Name geht
auf den Vornamen der Gattin des Stifters zurtick —
in Wabern eingeweiht. Damals schon zeigten sich die
Erbauer selten weitsichtig, indem nicht nur ein ein-
ziges Anstaltsgebdude, sondern von Anfang an mehrere
Hiauser erstellt wurden. Bereits wandte man auch das
Familiengruppensystem an, das also gar nicht etwa
eine Erfindung der neueren Padagogik ist.

Nach 100 Jahren hat man die Frage Umbau oder Neu-
bau zugunsten der Verlegung des Heimes gelost. Die

Keramil-Wandbild im Speisesaal



Von rechts nach links: Verwaltungsgebiude, Zoéglingsbau, Schulhaus, dahinter verdeckt die Turnhalle

Eidgenossenschaft tibernahm das alte Viktoriagut zum
Preise von 9635000 Franken. Das Terrain war dem
Bund hochwillkommen, die heutigen Bodenpreise ka-
men der Stiftung zugute. Hier liegt auch das Geheimnis
fur das in kiirzester Zeit grossziigig erstellte neue Méad-
chenheim. Weil der Tréager eine Stiftung ist, brauchte
es keine Volksabstimmung mit den tublichen vorher-
gehenden Grossratsdebatten. Im kleinen Kreise konnte
man initiativ und speditiv arbeiten. Die reichlich vor-
handenen Mittel machten auch viele Entscheide leicht
und beglinstigten die ganze Bauerei weitgehend. Unter
der umsichtigen Planung und Leitung von Architekt
Rudolf Benteli in Bern wurde das Werk rasch, ziel-
bewusst und voll Verstindnis fiir die spezifischen
Heimprobleme gefordert. Am 21. Méarz 1960 begannen
die Aushubarbeiten, am 22. Oktober feierte man das
Aufrichtefest, und bereits am 1. April 1961, also nach
einem Jahr, konnte das neue Heim bezogen werden.
Rund 3,3 Millionen Franken wurden aufgewendet;
dazu kommen filir den zur Viktoria gehorenden Guts-
betrieb, der von den Architekten Limbach und Bolliger
in Worb gestaltet wurde, weitere 988 000 Franken.

*®

Wer vom Dorf Richigen sich auf der Zufahrtsstrasse
dem Heim néhert, erreicht vorerst das Verwaltungs-
gebdude mit dem Haupteingang. Im Untergeschoss, mit
direktem Ausgang zum Garten, liegen die Personal-
zimmer und der Personalwohnraum. Beim Hauptein-
gang sind die Biirordume und das Sitzungszimmer.
Das Obergeschoss beherbergt die Wohnung des Ver-
walterehepaars, das Krankenzimmer und die sehr ge-
schmackvoll eingerichteten Schlafzimmer sowie den
Wohnraum fiir die Ehemaligen. Jedes Viktoriaméadchen
weiss, dass es jederzeit ins Heim zuriickkehren darf
und kann und hier aufgenommen wird, sei es flr kir-
zere oder ldngere Zeit. Das Problem der nachgehen-
den Flrsorge ist so ausgezeichnet geldst.

Durch einen Verbindungsgang erreicht man das Haupt-
gebdude, den Zoglingsbau. Hier wohnen 48 Méadchen,
aufgeteilt in 4 Familien zu je 12 Kindern mit ihrer Lei-
terin. Jede Gruppe hat nebst den Vierer- und Einer-
schlafzimmern einen gediegenen Wohnraum, eigene
Wasch- und Putzridume sowie Toilettenanlage. Im Par-
terre dominiert der grosse Speisesaal mit seiner Fen-
sterflucht. Alle Familiengruppen finden sich hier zu
den Mahlzeiten zusammen. Kiiche, Lingerie und

Waschkiiche, Bader, Duschen fiir Kinder und Perso-
nal. Bibliothek reihen sich an. Die Kelleranlagen im
zoglingstrakt — wer hat je so zahlreiche Kellerrdume
gesehen? — dienen der Heizungs- und Warmwasser-
versorgung, den Kiihlrdumen und den zahlreichen
Vorratskammern fiir die Selbstversorgung aus der
eigenen Gaéartnerei und Landwirtschaft.

Durch eine offene, aber gedeckte Spielhalle erreicht
man das Schulhaus: 3 Klassenzimmer, 1 Handarbeits-
zimmer, 2 BastelrAume, 1 Schulkiiche, 1 Theorieraum
und die grosse Webstube, wo auch die Vorhédnge des
neuen Heims entstanden sind. Anschliessend an das
Schulhaus folgt die Turnhalle. Eine zerlegbare Biihne
macht diese Halle jederzeit fiir Auffiihrungen benutz-
bar. Turnplatz, Spielwiese, ja, selbst ein herrliches
Schwimmbecken fehlen nicht. Die ganze Anlage wirkt
aufgelockert, weil Schulhaus und Verwaltungsgebaude
im rechten Winkel zum 44 m langen Zoglingstrakt
stehen. Durch die Verbindungshallen wird eine Ein-
heit gewahrt.

*

Man hat im neuen Viktoriaheim nicht sparen missen.
Raum genug, Geld genug, Herz, was willst du mehr?
Alles ist gediegen, kiinstlerisch und nicht iiberladen.
Die Zimmer der Méadchen wirken einladend; fir das
Personal ist gut gesorgt. Ordnung zu halten, fillt nicht
schwer, denn jedes Ding hat wirklich seinen Ort. Man
staunt tber die unzédhligen Raumlichkeiten. Beinahe
steht man unter dem Eindruck, dass alles bis aufs
letzte Tlpfchen durchorganisiert sei. So sehr ist alles
geordnet und geplant, dass man wohl lédngere Zeit in
diesen wunderschonen Raumen und Gebiduden woh-
nen muss, um wirklich warm zu werden, um das Ge-
fiihl der Geborgenheit, das doch so wichtig ist, in sich
zu splren. Es ist eine radikale, endgliltige Abkehr von
allem Bisherigen. Aber sind nicht unsere Kinder
heute ebenso anders, so ganz anders als vor Jahr-
zehnten? Was uns einst Geborgenheit, Wirme, Roman-
tik bedeutete und wihrend Jahren lieb und vertraut
war, das sagt ihnen nichts. Zwar sehnen auch sie sich
nach Geborgenheit, nach Wirme, aber in einer neuen
Art, mit einer neuen Romantik, die sehr sachlich und
niichtern scheinen mag und die zu verstehen die dltere
Generation einige Miuhe hat. Das neue Viktoriaheim
wird der Jugend von heute gerecht. Der Weitblick der
Direktion, ihr Wagemut und das Koénnen des Archi-



tekten haben ein wohlgelungenes Werk geschaffen.
Entscheidend aber bleibt, was der Fursorgedirektor
des Kantons Bern, Regierungsrat Huber, wie auch der
Direktionspréasident der Stiftung ausgesprochen haben:
Beide wiesen darauf hin, dass all das schoéne, strah-
lende Aeussere nicht gentige, sondern dass der Haus-
geist, die Atmosphire, geschaffen durch Hauseltern
und Personal, flir die Erreichung des Erziehungszieles
ausschlaggebend sei. Die Hauseltern, Herr und Frau
Kohli, stehen vor einer grossen, schénen und dank-
baren Aufgabe. Wir entbieten ihnen und ihren Mit-
arbeitern wie auch den vier Madchenfamilien ein
herzliches Glickauf zu frohem Gelingen! D

Personalwerhefonds

An seiner letzten Generalversammlung am 8./9. Mai
1961 in Solothurn beschloss der VSA, zur allgemeinen
Hebung des Ansehens der Arbeit in den Heimen und
Anstalten und zur Werbung von Anstaltspersonal —
auf drei Jahre begrenzt — von den Heimen pro In-
sasse und Jahr einen Franken zu erheben. Dieser Be-
schluss wurde ohne Gegenslimme gefasst. Auf ein zur
Zahlung einladendes Schreiben, das an rund 1290
Heime und Anstalten gesandt wurde, flossen die Fran-
ken wihrend des 2. Semesters 1961 auf das Postcheck-
konto des Personalwerbefonds des VSA. Bis Ende des
Jahres kamen so rund Fr. 15 000.— zusammen. Ueber-
aus spontan waren die Zahlungen vieler Nichtmit-
glieder, welche klar erkannten, dass eine solche Aktion
allen Heimen und Anstalten der deutschen Schweiz
zugute kommen muss. In vielen Briefen wurde dem
VSA zu seiner Initiative Gliick gewilinscht und auch
gedankt. Aus drei Schreiben ging hervor, dass man
der Sache wohl positiv gegentiber stehe, aber vorerst
wissen mochte, wie unsere Personalwerbung prakti-
ziert werde. Dieser Bericht mochte nun aufzeigen, was
in dieser Angelegenheit bis heute getan wurde, und
zugleich oben erwéhnte Fragesteller zufrieden stellen.
Nach eingehenden Ueberlegungen tliber den ganzen
Fragenkomplex und nach vielseitigen Besprechungen
mit zahlreichen Personen von Presse, Werbung, Public
relation, Raldio, Film, Flrsorge, Berufsberatung
und Anstalten kristallisierte sich die Erkenntnis her-
aus, dass ein Team von Fachleuten zusammengestellt
werden miisse, um der Vielseitigkeit der gestellten
Aufgabe gerecht werden zu konnen. In der Person des
Herausgebers des «TIP» und des «Captain», René Sim-
men, in Zirich, fanden wir den Chef flir dieses Team.
René Simmen betreibt selbsténdig mit mehreren Mit-
arbeitern eine Presseagentur als Verleger und Werbe-
fachmann. Zur Mitarbeit unter seiner Leitung erklir-
ten sich erfreulicherweise bereit: Frl. Dr. Jollos, Presse-
chef ider Fliichtlingshilfe, Jeanpierre Gerwig, Reporter
bei Radio Beromdiinster (Studio Zirich), J. H. Meyer,
Redaktor des Zlircher Tagesanzeigers, ferner Fritz
Wezel als erfahrener Radiosprecher und Vortragender.
Der VSA bestimmte eine Subkommission zur Be-
treuung dieser Aktion in enger Zusammenarbeit mit
dem Fachleute-Team. Der Subkommission gehoren an:
Walther Bachmann, Ziirich, Walter Danuser, Bubikon
ZH, Frl. Scheurer, Pfaffikon ZH, und Arthur Schléip-
fer, St. Gallen. — Es erscheint dabei als selbstverstind-

Aus der Arbeit des Vorstandes

Sitzung vom 4. Dezember 1961

Aus dem Ertrag des Firsorgefonds werden wiederum
an einige Mitglieder im Ruhestand Beitrédge zur Aus-
zahlung auf Weihnachten beschlossen.

Eine zweite Arbeitstagung soll im Februar 1962 fur
Vertreter von Alters- und Pflegeheimen unter der
Leitung von Herrn W. Bachmann durchgefiihrt werden.

Jahresversammlung 1962

Als Datum wird der 7./8. Mai 1962 festgesetzt. Tagungs-
ort: Burgenstock oder Schaffhausen. Als Thema kommt
«Der alternde Mensch» in Vorschlag.

Der von Herrn Scherrer, Flrsorger im Bilirgerlichen
Waisenhaus Basel, ausgearbeitete Entwurf fir ein Be-
rufsbild der Heimerzieherin wird den verschiedenen
Ausbildungsstatten zur Stellungnahme zugeschickt. Der
Vorstand wird erst nach Eingang der Meinungséusse-
rungen dartiber beschliessen.

Quastor Schliapfer berichtet tiber die Vorarbeiten fiir
die Werbeaktion. Das von ihm vorgelegte Budget fiir
das erste Werbejahr in der Hohe von Fr. 35700.—
wird genehmigt.
Ueber eine Weiterfiihrung der Beitragsleistungen an
Heime fiir den Besuch von Freizeitkursen der Pro Ju-
ventute soll an der nichsten Jahresversammlung ent-
schieden werden.

Fiir das Protokoll: G. Stamm

lich, dass wir die Fachleute nach erfolgter Auftrags-
erteilung selbstindig arbeiten lassen. Jeanpierre Ger-
wig wird zum Beispiel ab Ostern 1962 in der regel-
méissigen Sendung «Sorgen und Note» am Sonntag-
abend nach den Nachrichten um 19.40 Uhr eine Serie
von 8 Sendungen liber Heime und Anstalten und deren
Probleme bringen. Ferner will er auch nach Moglich-
keit diese Probleme in die Sendung «Gwundernase»
und in Sendungen «Von Tag zu Tag» zur Sprache brin-
gen. Fiir diesbeziigliche Anregungen ist er uns dank-
bar! Herr Gerwig, wie auch die andern, werden selber
Heime besuchen, um herauszuhoren, wo der Schuh
driickt, und um verschiedene Beispiele zu erhalten.
René Simmen hat bereits mit seinem Stab einige
Heime besucht, um fiir die ihm {ibertragene Arbeit
Ausgangspunkt und Kenntnisse zu finden. Jirg H.
Meyer, ein junger Akademiker, wird sich als freier
Journalist der bebilderten Reportagen fiir die Wochen-
blitter und vor allem fiir die Landpresse annehmen.
Frl. Dr. Nadja Jollos hat sich bereit erkldrt, den Pro-
spekt tiber die Anstaltsarbeit, &hnlich dem von ihr ver-
fassten Prospekt des Schweizer Verbandes Volkswohl
zu erstellen usw. usw. Dieses arbeitsfreudige und ge-
schulte Team ist bereits seit dem vergangenen Novem-
ber an der Arbeit. Subkommission und Fachleute-Team
stellten gemeinsam folgendes Aktionsprogramm auf:

1. Aufwertung der Anstaltsarbeit, Hebung des Berufs-
standes der Heim- und Anstaltshelfer.

2. Erstellen eines Prospektes tiiber die Anstaltsarbeit
mit Text und Bildern und dessen Streuung tber
eine langere Zeitspanne.



	Ein wohlgelungenes Werk : das neue Mädchenerziehungsheim Viktoria in Richigen (Kanton Bern)

